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Kahlfraß des Schwammspinners 
Lymantria dispar (Linnaeus, 1758) im 
Grenztalmoor bei Tribsees in 
Mecklenburg-Vorpommern 
(Lepidoptera: Erebidae)  
 
Am 8. Juli 2025 begaben wir uns, ein kleines 
Grüppchen ausgestattet mit Wathosen und 
Mückennetzen, auf einen Erkundungsgang ins 
Grenztalmoor zwischen Tribsees und Bad Sülze 
(Mecklenburg-Vorpommern, Landkreis Vorpom-
mern-Rügen). Unser Ziel war das Ausfindigmachen 
geeigneter Versuchsflächen für ein Forschungs-
projekt, das die Prozesse in wiedervernässten 
Mooren untersucht (gemeinsames Projekt der 
Universitäten Rostock und Greifswald: 
WETSCAPE2.0 „Neuartige Ökosysteme in 
wiedervernässten Niedermoorlandschaften“).  
Zunächst noch auf befestigtem Weg unterwegs, 
arbeiteten wir uns bald durch dichtes Schilf, das 
unsere Köpfe überragte, und steckten bis übers Knie 
im Schlamm – die Vernässung hier war 
augenscheinlich geglückt. Einzelne Weiden-
gebüsche tauchten auf, um die wir anfangs gut 
herummanövrieren konnten. Später wurden sie 
immer dichter. Nach einiger Zeit, konzentriert jeden 
nächsten Schritt abschätzend, beschlich mich das 
seltsame Gefühl, dass irgendetwas in unserer 
Umgebung nicht stimmte. Ich hob den Kopf, richtete 
meine Wahrnehmung einige Meter weiter und da 
wurde es mir klar: Es war Hochsommer und die 
Weidengebüsche zeigten sich vollständig entlaubt 
(Abb. 1, 6).  
 

 
Abb.1: Im Grenztalmoor mit entlaubten 
Weidenbüschen im Hintergrund (Foto: W. Richter).  
 
Ein näherer Blick offenbarte den Grund – sie waren 
über und über von Raupen befallen, in Gespinste 
gewickelt und mit Faltern übersät. Niemand von uns 
war entomologisch bewandert, nach kurzer 
Recherche jedoch fanden wir heraus, dass es sich um 
den in Süddeutschland als forstlich bedeutendsten 
Vertreter der „Eichenfraßgesellschaft“ geltenden 
Schwammspinner Lymantria dispar (Linnaeus, 
1758) handeln musste (LWF 2020).  

Das Verbreitungsgebiet dieses Nachtfalters erstreckt 
sich von England im Westen bis nach Japan im 
Osten, von der temperaten Zone im Norden bis in die 
Mediterrane Macchia im Süden Europas. In 
Deutschland kommt er in klimatisch begünstigten 
Lagen, bevorzugt in Laubwaldgebieten, Gärten und 
Parks vor. Im Norden und in höheren Lagen der 
Mittelgebirge und Alpen ist er selten anzutreffen 
oder gänzlich fehlend (NÄSSIG & ZUB 1994). 
Obwohl Eichen, Buchen, Hainbuchen und 
Esskastanien bevorzugt werden, besitzt der 
Schwammspinner ein breites Spektrum an 
Wirtspflanzen (WULF & GRASER 1996). Die Tiere 
weisen einen ausgeprägten Geschlechter-
dimorphismus auf (Abb. 2). Die Weibchen sind 
cremeweiß und deutlich größer und träger als die 
braunen Männchen (5-8 cm vs. 4-5 cm Flügel-
spannweite).  
 

 
Abb. 2: Braunes Männchen und weißes Weibchen 
des Schwammspinners (Foto: Kristin Steinfurth).  
 
In Mitteleuropa entwickelt der Schwammspinner 
eine Generation pro Jahr. Die Weibchen legen am 
Baumstamm Pakete von 100-1000 Eiern in einer 
Mischung aus Schleim und Afterwolle ab, die 
namensgebend einem braunen Schwamm ähneln 
(Abb. 3).  
Nach drei bis vier Wochen schlüpfen die Jungraupen 
und überwintern zunächst in den Gelegen. Ab April 
verlassen sie diese und können dann mehrere 
Kilometer mit dem Wind verdriftet werden. Die 
Raupen (Abb. 4) sind dunkelbraun und haben eine 
lange Behaarung; später sind auffällige rote und 
blaue Warzen zu erkennen, und ab dem dritten 
Larvalstadium entwickeln sie Brennhaare, die 
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allergische Reaktionen auslösen können. Nach sechs 
bis zwölf Wochen im Larvalstadium folgen zwei bis 
drei Wochen im Puppenstadium (LWF 2020).  
 

 
Abb. 3: Weibliche Falter und deren schwammartige 
Gelege, abgedeckt mit Afterwolle (Foto: W. 
Richter).  
 

 
Abb. 4: Spätes Larvenstadium des Schwamm-
spinners; auf dem Rücken sind die blauen und roten 
Warzen sichtbar, auf denen Warzenhaare sitzen 
(Foto: W. Richter).  
 

Der Schwammspinner ist seit langem als polyphages 
Insekt bekannt, das „sich durch seine Gefrässigkeit 
aus[zeichnet]“ (RATZEBURG 1840). Periodische 
Massenvorkommen sind in Südeuropa seit 1600 
bekannt, wo mit hohen Temperaturen, Trockenheit 
und den großen Vorkommen an Eichenwäldern 
optimale Lebensbedingungen für den Spinner 
vorhanden waren (SCHWENKE 1972; BOUKOUVALA 
et al. 2022). Die Massenvermehrungen treten  
wiederkehrend alle 8-13 Jahre auf (HLÁSNY et al. 
2016). 
 
Die bisher schwerste Epidemie in Europa ereignete 
sich in den 1990er Jahren. In Deutschland waren 
damals vor allem der Süden und Süd-Westen 
betroffen; durch steigende Temperaturen ist der 
Falter jedoch auch in Ausbreitung in nördlichere 
Breiten begriffen (WULF & GRASER 1996).  
Bis zu unserer Beobachtung im Grenztalmoor 
scheint es in Mecklenburg-Vorpommern keine 
größeren Massenvermehrungen gegeben zu haben, 
die forstliche Schäden verursacht hätten. 
Ungewöhnlich ist das Vorkommen in einem 
Weidenbestand, da meist sonst andere Baumarten 
bevorzugt werden. Wir konnten den Kahlfraß auf 
einer Fläche von etwa vier Hektar feststellen 
(Abb.  1, 6). Ob dieses massenhafte Vorkommen sich 
hier beschränkte oder in angrenzenden Bereichen 
des Moores ebenso fortsetzte, kann ich nicht 
beurteilen, da das Ziel unserer Ortsbegehung hier 
erreicht war, und wir uns nach einigen Stunden – 
erleichtert über trockenen Boden unter den Füßen – 
auf den Rückweg machen konnten.  
 

 
Abb. 5: Raupen, Puppen und adulte Falter an einem 
Weidenstamm (Foto: W. Richter).  



Virgo, 29. Jahrgang, 2026: RICHTER, W.: Kahlfraß des Schwammspinners Lymantria dispar (Linnaeus, 1758) im Grenztalmoor bei Tribsees in 
Mecklenburg-Vorpommern (Lepidoptera: Erebidae): 97-99.  

99 

Literatur  
LWF – BAYERISCHE LANDESANSTALT FÜR WALD 

UND FORSTWIRTSCHAFT (2020): Schwammspinner 
an Eiche in Bayern. – Bayerisches Staatsministerium 
für Ernährung, Landwirtschaft, Forsten und 
Tourismus (StMELF).  
https://www.lwf.bayern.de/waldschutz/monitoring/1
82365/index.php (aufgerufen am 02.09.2025).  
BOUKOUVALA, M., KAVALLIERATOS, N. G., 
SKOURTI, A., PONS, X., ALONSO, C. L., 
EIZAGUIERRE, M., FERNANEZ, E. B., SOLERA, E. 
D., FITA, S., BOHINC, T., TRDAN, S., AGRAFIOTI, P., 
& ATHANASSIOU, C. (2022): Lymantria dispar (L.) 
(Lepidoptera: Erebidae): Current status of biology, 
ecology, and management in Europe with notes from 
North America. – Insects 13 (9): 854-488. 
https://doi.org/10.3390/insects13090854.  
HLÁSNY, T., TROMBIK, J., HOLUŠA, J., LUKÁŠOVÁ, 
K., GRENDÁR, M. & TURČÁNI, M. (2016): Multi-
decade patterns of gypsy moth fluctuations in the 
Carpathian Mountains and options for outbreak 
forecasting. – Journal of Pest Science 89 (2): 413-
425.  
https://doi.org/10.1007/s10340-015-0694-7.  

 
NÄSSIG, W. A. & ZUB, P. (1994): Die 
Schwammspinnergradation 1991-1993 im Raum 
Frankfurt am Main: Erste Kommentare 
(Lepidoptera, Lymantriidae). – Nachrichten des 
Entomologischen Vereins Apollo 14 (4): 301–324.  
RATZEBURG, J. T. C. (1840). Die Forst-Insecten 
oder Abbildung und Beschreibung der in den 
Wäldern Preussens und der Nachbarstaaten als 
schädlich oder nützlich bekannt gewordenen 
Insecten; in systematischer Folge und mit besonderer 
Rücksicht auf die Vertilgung der Schädlichen. 
Zweiter Theil. Die Falter – Berlin: Nicolaische 
Buchhandlung, VI + 252 S. +16 Taf. 
https://doi.org/10.5962/bhl.title.35787.  
SCHWENKE, W. (1972): Die Forstschädlinge 
Europas: Bd. Schmetterlinge. – P. Parey, 467 S.  
WULF, A. & GRASER, E. (1996): Gypsy moth 
outbreaks in Germany and neighboring countries. – 
Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutz-
dienstes 48 (12): 265-269.  
 
 

 

 
Abb. 6: Kahlfraß durch Schwammspinner an Weiden im Grenztalmoor zwischen Tribsees und Bad Sülze  
(Foto: W. Richter).  
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